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mS. Berlin,  II . Juli . Im Sübabschnitt
der Ostfront macht der unaufhaltsame Bor¬
marsch der deutschen und verbündeten Trup¬
pen weitere Fortschritte. Die Bolschewisten
leisten zwar stellenweise Widerstand, aber die¬
ser wird immer schnell gebrochen. Die Spitzen
weiterer deutscher Angriffskeile wurden an
mehreren Stellen an den Don vorgetricben
und warfen den Feind über den Fluß zurück.

Auch die Luftwaffe läßt den Feind nicht zur
Ruhe kommen. Starke Kampffliegerverbände
griffen in rollenden Einsätzen  die
feindlichen Batteriestellungen am Fluhufer
erfolgreich au. Dabei wurden zwölf Geschütze
durch Volltreffer vernichtet und dabei den
deutschen Truppen der Uebergang über den
Fluß erleichtert. Weitere Bombenwürfe ver¬
nichteten eine wichtige Brücke über den Don,
während Zcrstörerflugzcuge in Tiefan¬
griffen  den sich an den zerstörten Flutz-
ubergängeu stauenden Truppen - und Mhr-
zeugkolonnen des Feindes empfindliche Ver¬
luste znfügteii.

Biele Eowjetpanzer abgeschossen
Bei der weiteren Säuberung des eroberten

Gebietes wurden zwölf feindliche Panzer ver¬
nichtet und drei erbeutet. Feindliche Ent¬
lastungsangriffe,  die aus dem Raum
nördlich von Woronesch  gegen die deut¬
schen Stellungen geführt worden sind, wurden
unter hohen Verlusten der Sowjets an Men¬
schen und Panzern zurückgeschlagen.
Dabei wurden in den letzten drei Kampftagen
von einer motorisierten Infanteriedivision
allein 34 feindliche Panzer und an einer an¬
deren Stelle dieses Kampfgebiets in einem
Nachtgcfecht weitere zehn feindliche Panzer
abgeschossen.

Im WoLmwschabschuitt unterstützten Sturz-
kampi- und Zerstörerflugzeuge nicht nur die
deutschen Heeresverbände beim Zerschlagen
feindlicher Entlastungsangriffe , sondern auch
bei Fortführung ihres Stoßes nachNord-
oste u. lieber 30 bolschewistischePanzerkampf-
,vagen, die den Vormarsch der deutschen
Truppen aufzuhalten versuchten, wurden ver¬
nichtet. Drei zum Schutz einer feindlichen
Vanzerbcreitsiellnng eingesetzte Flakbatterien
mußten nach Bombentreffern ihr Feuer ent¬
stellen. In rastlosem Einsatz wurden die von
den deutschen Truppen zurückgcworfenenbol-
chewistischen Kolonnen mit Bomben ' und
Bordwaffen angegriffen; dabei wurden dem
Feind hohe Verluste zugcfügt.

Die Luftangriffe erstreckten sich bis tief in
das feindliche Hinterland , wobei besonders der
Nach schn bverkehr ' aus  dem Raum süd¬
lich Moskau wirksam bombardiert wurde.
Nicht weniger als 14 Güterzüge wurden durch
die Bomben deutscher Kampfflugzeuge zum
Entgleisen gebracht und zahlreiche mit Kriegs¬
material beladene Züge in Brand gesetzt. Die
Verluste des Feindes an rottendem Material
waren beträchtlich. Die Bolschewisten versnch-

-ten vergeblich, durch Einsatz stärkerer Flieger-
verbnndc die Angriffe der deutschen Luftwaffe
und das Vordringen der Heercsverbände zu
verhindern.

Bahnknotenpunlte bombardiert
Im rückwärtigen feindlichen Gebiet der sü!

uchen Ostfront griffen im Laufe der letzte
Nacht deutsche Kampfflugzeuge in mehrere
Wellen den feindlichen Eisenbahnverkehr ai
^n den Bahnhofs- und Gleisanlagen von P c
worino,  südwestlich von Saratow gelcgei
entstanden durch Bombentreffer nachhaltig
Zerstörungen.  In der Nähe des Be,
ladebahnhofes geriet ein Getreidesilo  i
Brand . Drei fahrtbereite Züge wurden dun
Bombcnvotttrcffer so 'chwer beschädigt, daß s>
ihre -Fahrt nicht antreten konnten. Durch di
Zerstörungen in den Gleisanlagen dieses wick
tigen Bahnkuotenpunktes wurde der Trans
Portverkehr aus dem Industriegebiet von S a

w unterbrochen. Auch der Bahnhof vo
Millero  w o (nördlich von Nostow), in der
Truppen - und Matcrialverladuugen vor sic
gingen, wurde wirksam mit Bomben Belegt.

-pie deutschen Jäger kämpften den Luftraur
rin ganzen Kampfabschnitt frei und brachte

Sowjefloi nach Pott geflüchtet
Trotzdem bleibt ihre Lage kritisch

Von X->r - esnon -i «n, - n
n. N o >». II . Juli . Wie dem „Piccolo" aus

Sofia berichtet wird, hat sich die sowjetische
Flotte, darunter die Kreuzer „Parischskaja
Konnmina" und „Komintern", nach der Er.
oberung Sewastopols in den Hafen von Poti
bei Batnm geflüchtet. Dieser Hafen ist jedoch
für große Einheiten wenig geeignet, so daß
die Lage der sowjetischen Kriegsschiffe kritisch
wir/

dabei 52 bolschewistische Flugzeuge
zum Abschuß.

Im mittleren  Abschnitt wurden An¬
griffe zahlenmäßig überlegener bolschewisti¬
scher Kräfte von einer kleinen deutschen
Kampfgruppe blutig zurückgeschlagen. Die
kämpferische Ncbcrlcgenheit der deutschen
Truppen brachte bei Orcl alle sowjetischen
Massenaugriffc zum Scheitern. Die deutsche
Luftwaffe unterstützte unsere Truppen bei die¬
sen Abwehrkämpfcn erfolgreich.

Südostwärts des Ilmcnsees  wurde ein
init starken Kräften geführter feindlicher An¬
griff abgeschlagen. Eine deutsche Infanterie-
Division vernichtete am Wolchow - Vrük-
kcnkoPfin  vier Tagen 101 Panzer . In Lnft-
kämpfcn wurden über diesem Kampfgebiet
sieben feindliche Flugzeuge abgcschossen. Wäh¬
rend der letzten beiden Wochen entfaltete die
sowjetische Flotte im Ostteil des Finnischen
Meerbusens eine besonders lebhafte Tätigkeit.
Ohne Rücksicht auf Verluste versuchten die Bol¬
schewisten weiterhin mit Il -Booten in die Ost¬
see dnrchzubrcchen, mit dem zweifelhaften Er¬

folg, daß sie während dieser kurzen Zeit nicht
weniger als vierzehn U - Boote  einbüß¬
ten.

Moskau rust nach einer zweiten Krönt
Die Ueberschreilungdes Don eingestanden

v« . Stockholm, 11. Juli . Die neuen deut¬
schen Erfolge im Südabschnitt der Ostfront
machen die Bolschewisten immer verzweifelter.
Sie können deshalb auch nicht mehr umhin,
die Ucbcrschreituug des Don durch die deut¬
schen Truppen zuzugeben und dabei zu be¬
tonen, daß die wichtige Bahn Moskau-
Rostow  in beträchtliche Gefahr geraten sei.

.Zur Beschönigung wird aber gleich hinzuge-
fügt, daß diese Bahnlinie wegen der dauern¬
den Luftangriffe der deutschen Kampfflieger
schon stark an Wert verloren habe. In dieser
schlimmen Lage unternehmen die Sowjets
noch einmal den Versuch, ihre Bundesgenoisen
an die Einlösung des Versprechens zur Er¬
richtung einer zweiten Front  zu erin¬
nern.

Oer Gismeer-Geleitzug vollständig vernichtet
Oie restlichen ckrei Lcbilie init 20000 LRT. cknrclr l,nttv »tte unä v -öoote versenkt

mck. Berlin,  II . Juli . Drr in London
und Washington mit den größten Hoffnungen
auf den Weg nach Archangelsk geschickte
Großgeleitzug ist jetzt vollständig vernichtet.
Außer den 32 versenkten Handelsschiffen
sind, wie der gestrige OKW.-Bericht meldete,
drei noch im Geleit fahrend: Schiffe in¬
zwischen ebenfalls versenkt worden. Die
übrigen drei wurden in schwer beschädigtem
Zustand im nördlich-» Ten der BKrntsjee ge¬
stellt und durch Kampfflugzeuge und N-Bootc
versenkt.

Mit diesen versenkten drei letzten Schiffen
des Gelcitznges mit zusammen 20 000 BRT.
erhöhen sich die Verluste der feindlichen Acr-
sorglingsschiffahrt im Nördlichen Eismeer
auf 237000  BRT . In zähester Verfolgung
und unermüdlichem Einsatz haven die deutsche
Luftwaffe und Unterseeboote dem Feinde eine
Niederlage beigcbracht, die von ungeheuren
Ausmaßen ist.

Die Versenkung' von etwa 240 000 BRT.
Schiffsraum, also von 300 000 Tonnen Kriegs¬
material, Panzer , Flugzeuge, Munition u,w„
hat im demokratischen Wasserglas einen hefti¬
gen Sturm ausgelöst. Sticht einmal die stärkste
Sicherung dieses Ricscn-Gelcitzugcs konnte die
Katastrophe verhindern.

Wenn infolgedessen die ursprünglich in Aus¬
sicht genommene öffentliche Aussprache über
die Schiffsranmnot im britischen Unter¬

haus  Plötzlich abgelehnt wurde, so ist das eine
bezeichnende Begleiterscheinung für die nie¬
derschmetternde Wirkung  der völli¬
gen Zertrümmerung dieses Geleitzuges.

Der Schreck ist in London und Washington
um so größer, als es sich bei der kühnen Be¬
hauptung eines sowjetischenU-Bootes, ein
deutsches Schlachtschiff angegriffen zu haben,
nur um einen Bluff gehandelt hat . Bekannt-

'lich hcckjc der OKW.-Bericht bereits gestern
eine Meldung von oer iLorpediekung des
Schlachtschiffes„Tirpitz" als frei erfun¬
den  hiiigestellt.
Oer Kreml fordert Schweden heraus

Energische Maßnahmen gefordert
Stockholm. 11. Juli . Der neue sowjet-

russische Uebcrfall auf ein schwedisches Han-
dclsfahrzeug, bei dem 14 schwedische Seeleute
den / Tod fanden, hat in der schwedischen
Prcffse allgemeine Empörung ansgclöst und
dürfte nach den bisher vorliegenden Aeutze-
rungen zu energischen schwedischen Maß¬
nahmen führen, wie „Sbenska Tagbladet " in
einem Leitartikel betont. Es handle sich bei
diesem neuen Uebcrfall um einen vorsätzlichen
Ncntralitätsbruch gröbster Art . der sofort ein
energisches Eingreifen von schwedischer Seite
fordert . Dabei weist das Blatt daraus hin,
daß das angreifelide U-Boot sich auf der
Wasseroberflächebefand, und zwar innerhalb
schwedischer Hohcitsgewässer, und den Tor¬
pedo ohne vorherige Warnung abfeuerte.

Â urrnansk brevul seil einer ^ oelie
Huncksrte von 8tukss dorndarckierten Haien unck Ltackt- /kuck Hanckelssclltiie versenkt

Von Kriegsberichter Will ;- Allvater
Die Kurslinien der deutschen Kampf- und

Stukaflngzeugc laufen alle in einem Raum
zusammen, haben alle einen Schnittpunkt:
Murmansk.  Als einziger der wenigen
nördlichsten Häfen der Sowjetunion bleibt
Murmansk infolge oer Auswirkungen des
Golfstromes das ganze Jahr hindurch eisfrei.
So wurde Murmansk zum atlantischen Tor
der Sowjetunion , und es erhält seine beson¬
dere Bedeutung als Ausgangspunkt der
Murmanbahn,  des „Schienenstrangcs
aus Blut und Tränen ", der Murmansk mit
Leiiiiigrad sowie durch vorher abzweigcnde
Nebenlinien mit den südlicheren Gebieten der
Sowjetunion verbindet.

Seit einer Woche brennt es in
Murmansk. Die Angriffe der deutschen
Kampf- und Stnkavcrbände reißen nicht mehr
2?' 25" letzten zwei Wochen wurden fast
Tag für .̂ng ein oder mehrere Angriffe mit
durchschlagender Wirkung  geflogen.
Hunderte von Stukas und schweren Kampf¬
flugzeugen haben in diesen zwei Wochen ihre
schwere Bombenlast nach Murmansk ge¬
schleppt und über Hafen und Stadt abge-
ladcn. Ein Verband löste den anderen ab.
Tausende von Brandbomben  krön¬
ten das Werk der Vernichtung. Die Hafcn-
anlagen, vor allem die Ladekais, der Bahnhof,
die Gleisanlagen, die Schiffsrcparaturwerk-
stätten, Munitions - und Treibstofflager, rie¬
sige Gebiete der Stadt selbst wurden so durch
Brände und Sprengungen in Trümmer ge¬
legt. Im Hafen von Murmansk und in der
Kolabucht sanken die feindlichen Handels¬
schiffe auf den Grund.

Murmansk ist mit Flakbatterien sehr
gesichert. Die sowjetische Flak schießt
ganz ausgezeichnet. Bei jedem Angriff

über der Stadt eine furchtbare Hölle,
in das Brausen der Motoren unserer Flug¬
zeuge mischt sich das Bellen und Donnern
der leichten und schweren Flak, die hier um
das atlantische Tor kämpft; die Abwehr weiß,
was sie von ihrer Front zu erhalten hat.

Von den Flugplätzen rings um Murmansk
starten die sowjetischen Jäger , um die deut¬
schen Angriffe abzuwehren. Immer mehr
Jäger legen die Sowjets nach hier oben. Aber
es nützt alles nichts. Gegen die Flak hilft nur
Answeichen. Die feindlichen Jäger werden
regelmäßig durch den dentschenJagd-
schutz nieder ge kämpft.  Bis zu nahezu
zwanzig Abschüssen an einem Tag haben un¬
sere Jäger bereits erzielt, und gegen die Flak-
stellungen geht es immer wieder in Bomben-
und Zerstörungsangrisfen . Die Abwehrhölle
über Murmansk aber bleibt. In ' diese Hölle
hinein stürzen sich unsere Kampfflugzeuge. Sie
kennen ebenso wie die Sowjets den Wert
dieser Stadt , und sie lasten nicht nach.

Murmansk liegt seit Tagen unter riesi¬
gen Qualmwolke  n, aus denen die Hellen
Flammen lodern. Wenn man über diese
Stadt fliegt, hat man Mühe , ein Ziel für
seine Bomben zu finden. Trümmerfelder lösen
große Komplexe völlig ausgebrannter Ge¬
bäude ab. Klammen und Rauch schlagen zu
uns empor, es lodert aus den Anlagen am
Hafen, in der Stadt , in den Gebäuden. Eines
der repräsentativsten Gebäude von Murmansk,
ein riesiges quadratisches Gebäude, ist bei
einem unserer letzten Angriffe von masperten
Brandbombenabwürfcu getroffen worden und
in Flammen aufgegangen. Seitdem starren die
Ruinen düster zu uns empor.

Jeder Angriff vermehrt d,e Brandherde,
wirft neue Trümmerfelder zu den alten, legt
Murmansk weiter in Schutt und Asche.

DasHeez üesGstkämpfero
Von Lriegsderilkter W. Wacker

Vieles, ja das meiste, ist ihnen so unwesent¬
lich geworden; fiel ab und blieb hinter ihnen
in den zwölf Monaten des Ostfeldzuges, in
den Wochen des Vormarsches, der Siege und
der tiefen Täler härtester Verteidigung . Doch
zwischen zwei starken Polen kreist immer ihr!
Denken und Fühlen , schwingen ihre Hoffnun¬
gen und Sehnsüchte: Heimat und Sieg!

Trotz der Ferne sind sie der Heimat ver¬
haftet wie nie zuvor. Wie ein warmer Manie?
umgibt sie der Gedanke an Deutschland, dig
Heimat. Er deckt ihre Wunden, ihre Kümmer¬
nisse und Entbehrungen . Er zaubert das letzte
matte Lächeln auf die Gesichter der Starken,
wenn es gilt. Abschied zu nehmen für immer.

Sie haben die wirklichen oder scheinbaren
Werte des Lebens gewogen in jenen Stunden,
da der Soldat letztlich auf sich allein gestellt
ist. Als die Panzer der Gegner heraiirotttcn.
die Bomben sie übersäten, die Artillerie ne
mit dem eisernen Samen des Todes über¬
schüttete uns die Geschosse der Maschinen¬
gewehre ihre Herzen suchten. Das geschah in
den weiten Ebenen und Steppen , den tiefen
Wäldern, im Häuserkampf der Städte und
zwischen den brennenden Bauernhütten dev
arniseligen Dörfer — wenn in schnellem
Schlag ihre Herzen in der Bitterkeit nndi
Härte des Kampfes schlugen, der Schweiß auf
ihren Stirnen stand und die Augen brannten
in verzehrender Anspannung schwerster Tage,
und Wochen. Damals kerbten die flimmernde
Hitze des heißen Sommers und das Weißei
Brennen der Schneewüsten im kalten Winter-
sturm tiefe Falten zwischen die Augen, die sich
überschatteten mit jenem Wissen, das denen
zuteil wird, die dem Tod zu oft begegnen.

Denen das Leben blieb, sie leben cs bewuß¬
ter. Und nach diesen zwölf Monaten des ge¬
waltigsten aller Feldzüge reden sic häufiger
denn je vom Wiedersehen mit der Heimat,
denken dabei an die Mütter und Väter , an
ihre Frauen und Kinder, eben an das, was
für sie zunächst und ganz wesentlich Deutsch¬
land ist. ,

Im  Wirrwarr Der Anarchie dieses Landes
schauen sie danjl im Geiste die saube: Ge¬
pflegtheit der deutschen Dörfer , spüren w den
vollen und geregelten Rhythmus der deutschen
Städte . Und ein Sonnenstrahl zaubert ihnen
als eine unstillbare Sehnsucht das Verlangen
nach dem deutschen Walde und einem reifen¬
den Aehrcnfeld hervor.

Immer wieder begegnen sie auf dem Wege
ihrer Gedanken dem stillen Blick ihrer Mütter,
die schon einmal das große Geheimnis des
Krieges geschaut und in voller Bitterkeit er¬
lebt haben. Vielleicht erinnern sie sich der
Stunde noch, da der Vater im großen Kriege
zu später Nachtstunde auf Urlaub kam und
den Hauch der Front mit in die stille Stube
brachte. Oft, ach, nur zu oft. klingt das sorg¬
lose Lachen de? Kinder an ihr Ohr, und ne
wissen, daß um diese selbe Stunde ihre Frauen
die Blicke ostwärts richten oder zum Süden
oder Norden oder Westen.

Dann steigen die Sehnsüchte wie Sturm¬
vögel in ihren Herzen auf. -In jenen Herzen,
die sie nur zu oft mit all ihren Gefühlen und
Wünschen gleichen, fest und unerbittlich in
Bleikammern geschlossen, auf daß ihre Gedan¬
ken einzig und allein dem Feinde gelten kön¬
nen.

Wie eine Woge bittersüßer Glückseligkeit
überschwemmt es die Felder ihrer Seele, wenn
die Post kommt und Kunde aus der Heimat
bringt . Dann wird es still, so merkwürdig still.
Und die harten Kämpfer in zahllosen Schlach¬
ten sind glücklich wie Kinder, die man in das
Land ihrer tiefsten Träume geführt. Jeder
Brief , der kommt, jeder Tag, der sie der Hei¬
mat seiuie hält , läßt den Strom der Liebe und
Hoffnung stärker werden.

Doch davon reden sie im allgemeinen nicht.
Es sei denn, dem liebsten Kameraden gegen¬
über. wenn der Staudamm des Herzens zer¬
reißt und das Menschenherz sich in der Stunde
der Kameradschaft offenbart. Scheu' zunächst
und oftmals mit ungelenken Worten tasten sie
ihre hervor.

Wrr alle haben auch jene Stunden kennen¬
gelernt, wenn einer so still abseits sitzt. Dann
wissen wir, wo er weilt. Dann ist ein Bann¬
kreis um ihn gezogen; und mitfühlende Kame¬
raden ehren diese Stunde schweigend.

Tragen nicht alle in ihren zerknitterten
Soldbüchern oder Brieftaschen ein Bild , einen
besonders lieben Brief , Zeugnisse der Heimat?
Sie wissen nur zu gut um die Kreise, die der
Tod oftmals um sie zieht, und lieben darum
die Heimat um so inniger.

Was bedeuten ihnen leere Worte gegenüber
dem, was sie im Angesicht des Todes als heilig¬
sten und tiefsten Inhalt ihres Lebens erkannt!
Sie haben die Frage nach dem Sinn des Le¬
bens in ihre Herzen und Seelen geworfen, so
tief, wie das tiefste Senkblei je fallen mag.
Haben ans die Antwort gehorcht, und immer
wurde ihnen nur eine.

So war es, als die Glut des Sommers sie
bedrängte, als die östliche Nacht über den
Wäldern lag oder der Frost mit klirrender
Urgewalt im hcmmungNosen Eishauch üher
jie herfiel. Wie oft sind sie Ha die blutende



Oer ^ eluMLelLlskerLelrl
Aus dem Führer - Hauptquartier , 10. Juli.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Südabschnitt der Ostfrontwird die Verfolgung des weichenden FeindeSdurch die deutschen und verbündeten Truppen

auf -breiter Front fortgesetzt. Oertlicher
Widerstand wurde gebrochen. Von Panzern
unterstützte Entlastungsangriffe des Gegners
nordwestlich Woronesch brachen unter hohen
Verlusten zusammen. Starke Kampf- und
Schlachtfliegerverbände unterstützten dre Ab¬wehr der feindlichen Entlastungsangriffe und
bekämpften mit großem Erfolg die zurückflu¬
tenden sowjetischen Kolonnen, die sich an ein¬
zelnen zerstörten Uebergängeu zu großen An¬sammlungen stauten. Nördlich und nordwest¬
lich Orel  wiederholte der Feind seine An¬griffe mit starken Infanterie - und Panzer¬
kräften. Sie wurden in harten Kämpfen ab¬
gewiesen. örtliche Einbrüche abgeriegelt undnn Gegenstoß bereinigt. Die Zahl der im er¬
folgreichen Zusammenwirken von Heer undLuftwaffe rn diesen Kämpfen vernichteten
Panzer hat sich auf 390 erhöht. Im rückwär¬tigen Gebiet südwestlich Rschew scheiterten
Ausbruchsversuche der eingeschlossenen So-
wjetkräfte. Durch Jäger und Flakartillerie
wurden am gestrigen Tage 78 sowjetische
Flugzeuge abgeschossen, fünf eigene Flugzeugesind nicht zurückgekehrt.

Die Reste des englisch-amerikanischen Groß-
geleitzuaes im Nordmeer  wurden gestern
nochmals durch die Kampfflieger und Unter¬
seeboote erfaßt und angegriffen. Von demGeleit, das noch aus drei Dampfern mit drei
Zerstörern und zwei Bewachern bestand, wur¬
den sämtliche drei Dampfer versenkt, davon
zwei durch Unterseeboote.

Die Luftangriffe auf die Flugstützpunkteder
Insel Malta  wurden bei Tag und Nacht
erfolgreich fortgesetzt. In Luftkampfen wur¬den sechs feindliche Jagdflugzeuge ohne eigene
Verluste abgeschossen.

An der Südk  Liste Englands  versenk¬
ten leichte Kampfflugzeuge in den frühenMorgenstunden des gestrigen Tages aus dem
zuvor von deutschen Schnellbooten angegriffe¬
nen britischen Geleitzug ein Handelsschiffvon3000 BRT . sowie einen größeren Bewacher
und beschädigten ein weiteres Handelsschiffmittlerer Größe. Im Kanal  versenkte ein
Räumboot in der Nacht zum 10. Juli ein bri¬
tisches Kanonen-Schnellboot nach hartem Nah¬
gefecht durch Rammstoß.

In der Deutschen Bucht  schaffen Ge¬
leitfahrzeuge und Marineartillerie drei bri¬
tische Kampfflugzeuge ab.

Herzspur ihrer Sehnsucht gegangen, allein, zu
jeder Stunde , bei Tag und Nacht, wenn vomAbend der kühlende Wind wehte oder der Tag
frische Helligkeit über das Land strömte.

Und sie taten doch ihre Pflicht. Taten sie
gerade deshalb.  Denn sie wissen es
heute längstens, was sie vielleicht zuerst nur
geahnt: Es gibt nur einen Weg für sie, derm die Heimat führt , zu dem Köstlichsten, was
der deutsche Mensch besitzt; es gibt nur einenWeg zwischen Himmel und Êrde : den
Sieg!

Wie sie den Gedanken an die Heimat fester
und fester im stürmischen Wirbel dieses, Krie¬ges verankern so wächst auch immer stärker
und folgerichtiger der Wille Prm Sieg . Dennaußer ihm gäbe es nur das Ende alles Deut¬
schen. . .

So steht neben der herzwarmen Sehnsucht
nach der Heimat die leuchtende Glut des Sie¬
geswillens. Beide geschürt von gläubiger
Hoffnung.

Gewiß, diese Gedanken liegen nicht offen zu¬
tage wie billiger Tand. Darüber steht derAlltag des Krieges mit seinen Nöten und Ent¬
behrungen, mit Regen und Sonn « ischein, mitKälte und Wintersturm und wieder mit der
Gluthitze des Sommers , mit erlöschendem
Leben, wenn der Kamerad gefallen. Darüber
steht die harte Sprache des Einsatzes. Mitten
hinein klingt das Signal zum Angriff ., Da¬
zwischen stehen Hunger und Kälte, Durst undStaub und fröstelnde Nässe, liegen schlaflose
Nächte und der Marsch über endlose Straßen.

Doch alles das verschüttet nicht die Sehn¬
sucht nach der Heimat und den Willen zum
Sieg . Denn erst auf ihren Fundamenten
konnte sich das gewaltige Drama dieser Zeitabspielen. Hier ruht die Kraft , die alles tragt.

Beiderseitige Artillerietätigkeit
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 10. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienische» Wehrmacht gibt bekannt: „An der
ägyptischen Front  beiderseitige Ar-tillerietätigkeit. Leichte feindliche Straßenpan¬
zer unternahmen vereinzelte Vorstöße in un¬sere rückwärtigen Stellungen . Einige kleine
Lastwagen wurden vernichtet i .er unbrauch¬bar gemacht, andere durch unsere Luftwaffe
mit den Bordwaffen angegriffen und inBrand geschossen. Italienische und deutsche
Jagdflugzeuge schossen zwei englische Flug¬zeuge in Afrika und sechs über Malta  ab,wo der Flugplatz von Micabba erneut bom¬bardiert wurde. Eines unserer Flugzeuge
kehrte nicht zu seinem Flugplatz zurück. Im
östlichen Mittelmeer  wurde ein mit
Panzern und Kraftwagen beladener feindlicher5000-BRT .-DamPfer, der in einem gesicherten
Geleitzug fuhr, von einem unserer Torpedo¬
flugzeuge angegriffen und versenkt."

Indien ist reif für die Revolution
Erklärungen Subhas Chandra Böses

da. Rom, 11. Juli . Der Führer der indi¬
schen Freiheitsbewegung Subhas Chan¬dra  B o se erklärte in einer Unterredung mit
dem Direktor des „Giornale d'Jtalia " u- a.:
„Der gegenwärtige Augenblick ist der gün¬
stigste, den die Geschichte meinem Vaterland
für die Erringung seiner Unabhängigkeit jegeboten hat . Das indische Volk vernimmt mit
Freude die Nachricht von jeder neuen Nieder¬
lage Englands . Es ist heute bereits reif fürdie Revolution ."

„Washington Post" bricht Lanze für die Briten
Britisch « klslr srn kanamalrsLsI 7 - Durchsichtiger BropsZsuckslrich

Radiopeilung zur Bekämpfung von Flugzeugen zur Verfügung, und schließlich entsandte Kanada  Flugzeuge und Flak nach
Alaska, um die Alöuten  zu sichern."

Der propagandistischeSinn dieser Meldung
liegt auf der Hand, ihr Wahrheitsgehaltweniger. Denn Churchill hat der Welt bisher
noch nie eine Tatsache auch nur für Tage oderStunden vorenthalten , die zu seinen oder
Englands Gunsten gesprochen hat.
Begabtenförderung auch im Kriege

Reichsjugendführer Axmann sprach
Berlin , 10. Juli . Auf einem der Auslese¬

lehrgänge, die von der Deutschen Arbeitsfront
und der Hitler -Jugend gemeinsam durchge¬
führt werden, gab Reichsjugerrdführer Ax¬
mann  in Vogelfang einen Bericht über die
im Sinne des praktischen Sozialismus durch¬
geführten Maßnahmen der Begabtenförde¬
rung . Auch im Kriege sei die Aufgabe, die
natürlichen Anlagen der Jugend zur höchsten
Meisterschaft zu entwickeln, nicht unterbrochen
worden. An die Stelle des Berufswettkampfes
traten die Ausleselager;  ihnen werden in
Zusammenwirken von Partei , Wirtschaft und
Betrieb begabte junge Menschen kurzfristig
und während des Urlaubs zugeführt zum
Zwecke der persönlichen Beratung und Fest¬
legung der beruflichen Förderung . Damit ist
für die Begabtenförderung im Kriege einebreite Grundlage gewährleistet.

bl. Bern,  11. Juli . Den zahlreichen ameri¬
kanischen Kritikern, die sich in letzter Zeit
wiederholt über die unzulängliche britisch¬
amerikanische Zusammenarbeit entrüsteten,
sucht die „Washington Post" mit eiuem offen¬
sichtlich vom englischen Reklameministerium
veranlaßten Artikel den Wind aus den Se¬
gel» zu nehinen.

Das amerikanische Blatt überrascht die
Weltöffentlichkeitmit der vorläufig noch nicht
bewiesenen Behauptung , daß die Engländerals Gegenleistung für oie USA .-Lieferungenauch schon den Amerikanern mehrfach helfend
unter die Arme gegriffen.

Wörtlich schreibt dann das amerikanischeBlatt : „Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß
fortgesetzt Nachrichten über die Hilfe, die dasbritische Empire den Vereinigten Staaten
gibt, entweder zurückgehalten oder von Lon¬
don überhaupt nicht bekanntgegeben werden.
Wieviele wissen beispielsweise, daß britische
Flakgeschütze nach dem überraschendenAngriff
auf Pearl Harbour sofort zur Verbesserungder Verteidigung der Panamakanal¬
zone  entsandt wurden, daß wir beträchtlicheHilfsmittel erhielten, um die U-Boote an der
amerikanischenKüste zu bekämpfen, daß bri¬
tische Jäger bei Kuba operieren, um unsere
dortigen Schiffswege zu schützen? Die britische
Luftwaffe stellte uns auch ihre ausgezeichnete

„Alles hängt vom Kampf zur See ab"
Sorgenvolle Betrachtungen cker Oonckoner Presse über ckas Scbiiksraurnproblern

Stockholm,  10. Juli . Die Londoner Zei¬
tungen beschäftigen sich in steigender Nervo¬
sität in spaltenlangen Betrachtungen mit dem
Schifssraumproblem und in diesem Zusam¬
menhang mit der von Cripps für nächste
Woche angekündigtrn geheimen Sitzung des
Unterhauses.

So schreibt die „News Chronicle", die Na¬
tion habe ein Recht darauf , ein allgemeinesBild über die Schiffsverluste  und die
Aussichten vo raelegt zu bekommen. Auch der
„Daily Herald" will den Schleier der Ge¬
heimhaltung der Aussprache gelüftet sehen.Die Zeitung kommentiert: „Ob und wann
wir eine zweite Front ansbauen können, obwir unseren bolschewistischen Verbündeten mitWaffen unterstützen können und ob wir Mi¬
sere eigenen Vorräte an importierten Lebens¬
mitteln aufrechterhalten können — alles hängtvon dem Kampf zur See ab." Die „Daily
Mail " meint, es müßte etwas getan werden,
um der Oefsentlichkeit die außerordentliche
Schwere des Schiffsproblems vor Augen zuführen.

Die sorgenvollen Betrachtungen der Lon¬
doner Presse und die Tatsache, daß das ganzeSchiffsproblem in geheimer Sitzung erörtertwerden soll, zeigen deutlich, daß den Briten
die laufenden Schiffsverluste erheblich an die
Nieren gehen, und daß man die Schiffsraum¬frage in London als äußerst ernst  an¬
sieht. Die britischen Verluste sind bereits so

hoch, daß man zu feige ist, der Oefsentlichkeitdarüber Rechenschaft zu geben. Man kann
es sich nicht mehr leisten, die Verluste in
voller Höhe einzugesteheu und ist daher ge¬zwungen, das „leidige" Schiffsraumproblem
hinter verschlossenen Türen aLzuhandeln. Zu¬
gleich gesteht man damit aber auch zu, daß die
tatsächlichen britischen Schiffsverluste (durchMinen, Beschädigungen usw.) noch weit¬
aus größer  sind als die in den deutschen
Wehrmachtsberichtengenannten Versenkungs-Ziffern.

Riccardis Besuch abgeschlossen
Uebereinstimmung in allen Wirtschaftsfragen

Berlin , 10. Juli . Der freundschaftliche Ge¬dankenaustausch zwischen dem italienischen
Minister Rrccardi  und Reichsminister
rüunk  hat erneut die Uebereinstimmung der
deutschen und italienischen Auffassung Lei der
Beurteilung aller Deutschland und Italiengemeinsam interessierenden wirtschaftlichen
Fragen ergeben. Insbesondere ist fest Nt
worden, daß beide Regierungen die Au , .st-erhaltung stabiler Währungen und stabiler
Preise als einen der wesentlichsten Faktorenfür die Sicherung der Leistungsfähigkeit derWirtschaft der Achsenmächte und Europas be¬
trachten. Minister Niccardi weilte am Freitagin München,  wo ihm von der dortigen
Universität die Würde eines Ehrendoktorsverliehen wurde.

Oie Hrkkkeskeese rkes ameerkanisLken IkonSsnents
Der Vorstoß der Japaner gegen den zen¬

tralen Stützpunkt der Alöuten Dutch Har¬bour und die Besetzung der westlichen Stütz¬punkte Attu und Kyska war für die USA.
eine mehr als unliebsame Ueberraschung.
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Denn mit diesem Schlag wurde dem Dolch
im Rücken Japans die Spitze ab¬
gebrochen  und den monatelangen Be¬
mühungen der USA ., das Territorium
Alaska mit dem Jnselbogen der Alöuten zum
Sprungbrett nach Asien auszubauen , einHalt geboten.

Jahrzehntelang hat Alaska  ein unbe¬achtetes Dasein geführt. Cs war kür die

USA . der „Eisschrank im Norden". Erst
durch das Anwachsen der russisch-japanischen
Spannungen wurde auch Alaska in dieKriegspolitik Nooscvelts eingespannt. Die
Pan American Airways und die Pacific
Alaska Airways , mußten im Mai 1910 über¬
stürzt eine regelmäßige Flugverbindung mitAlaska einrichten. In Fairvanks wurde ein
Ausbildungslager für USA .-Piloten geschaf¬fen, die sich mit den besonderen Voraus¬
setzungen der Arktisfliegerei vertraut machen
sollten. An der Süd - und Westküste Alas¬kas wurden Flotten - und Luftstützpunkte an¬
gelegt. Alle diese Maßnahmen hatten ein¬deutig das Ziel, Japan von Alaska und den
Alöuten aus im Rücken anzugreifen.

Aber Japan hat sich keineswegs über¬
raschen lassen und selbst die Initiative er¬griffen. Durch die Besetzung der westlichen
Alönten-Jnseln ist Alaska als Offensiv¬basis entwertet  und in die Verteidi¬
gung gedrängt worden — ist Alaska nun nichtmehr das Sprungbrett , sondern die Achilles¬ferse des amerikanischenKontinents . Denn
als Festung, die sich verteidigen muß, weist
Alaska verschiedene Mängel, auf. Der ver¬
hältnismäßig große Gebietsumfang diesesLandes (es ist um ein Viertel größer als
Norwegen, Schweden und Finnland zusam¬
men), feine geringe Bevölkerungszahl (etwa
65 000 Menschen bewohnen diesen Raum) undsein äußerst dürftiges Verkehrsnetz (nur 1000Kilometer befahrbarer Straßen sind vor¬
handen) gestalten jede Versorgung der Trup¬
pen, jeden Nachschub von Material und Waf¬
fen und jede Truppenverschiebung besondersschwierig. Das Luftverkehrsnetz und die bei¬
den Eisenbahnen von Seward nach Fair-
banks und von Cordova nach Kennicut kön¬nen diesen Mangel auch nicht im entfernte¬
sten ausgleichen.

Die größte strategische Schwäche Alaskas
liegt aber darin , daß es keine Landverbindungmit den USA . besitzt und nur auf dem
See - oder Luftwege zu erreichen
ist. Denn diese Verbindungen können von
Japan jederzeit wirksam blockiert werden.Dieser Blockade-Gefahr suchen die USA . durch
die geplante, sich über 3600 Kilometer er¬
streckende Alaska-Straße zu entgehen, die 600Kilometer von der Küste entfernt östlich der
Rockh Mountains quer durch Kanada nach
Fairbanks und von dort weiter nach Nome
fuhren soll. Aber dieser geplante Straßen¬bau ist ein derart riesenhaftes Projekt, daß
bis zu seiner Vollendung noch viel Wasser inden Yukon hinabfließen wird. Für die
gegenwärtige Beurteilung der strategischen
Lage Alaskas ist diese Straße jedenfalls nochobne Bedeutung. Oüaisr ? »vi.

Km Lanü« » «merkt
15ô j»t-X,lsc>«noclisIct,tonI Aus den in Londonr- :- -—- 1 vertriebenen „So-
wjet-Kriegsnachrichten": „Trotz der deutschenBerichte, daß der arktische Hafen von Mur-
mansk durch Angriffe aus der Luft zerstört sei.hat dieser nicht nur seinen Zweck erfüllt , son¬
der» ui ihm herrscht sogar zunehmender Be¬trieb. Die,Deutschen haben im Juni Dutzende
von Angriffen unternommen und dabei Hun¬derte schwerer Sprengbomben und tausende
Brandbomben abgeworfen. Aber im Hasen
geht die Arbeit ohne Unterbrechung weiter."So sehen Wunder aus . Der zehnte Teil der
Sprengbomben fiel in eine Mergelgrube , die
gerade 21 Stunden früher auf Befehl des Ge¬
nossen Bombenspürer ihre Tätigkeit eingestelltEin anderer wesentlicher Teil zerstörtedie Hohlcnwohiiung jenes Eisbären , der im
letzten Winter seinen Pelz dem Genossen stell-
vertretenden Hafenkommissar zur Verfügung
stellte. Eine kleinere Anzahl von Sprengbom¬
ben traf den Garten des Antonowitsch Kohl-
appsis so glücklich, daß dieser, der einen Tag
vor der Aussaat seiner Spätkartoffeln stand,der Arbeit des Grabens enthoben wurde. Die
so eingesparte Zeit spendete der Genosse den
Löscharbeiten im Hafen. Der Rest der Bom¬
ben fiel auf Grund feindlichen Unvermögens
so verwirrt , daß sie sich selbst in der Luft zer¬störten. Eingeleitete Maßnahmen , diese Bom¬
ben, deren Blindgängertnm vermutet wurde,
dem Murmanskcr Kriegsraritätenkabinett zu
übergeben, konnten so rückgängig gemacht wer¬
den. Bombenschäden, die noch nicht gemeldet
sind, werden zwecks Papiereinsparung im vor¬aus dementiert. Im übrigen : Die Arbeiten
im Hasen gehen ohne Unterbrechung weiter. . .

Der ehemalige König
Peter von Jugosla¬wien macht wieder einmal von sich reden.Nicht, daß er die Politischen Geistesblitze los¬

ließe, die ihm von Churchill oder Roosevelt
eingetrichtert wurden. Es ist vielmehr die
Tatsache, daß er bei einer . Besichtigung der
Sehenswürdigkeiten an der Ostküste der USA.von 300 Schutzleuten, 120 Detektiven, zwei
Hanptleuten und zwei Oberinspektoren der
Kriminalpolizei, also von einer Leibgarde von
nicht weniger als 121 Mann , bewacht wird.
Ueber Roosevelt hört man, daß er außerhalbdes Weißen Hauses „von großkalibrigen Re¬
volvern umgeben" ist. Vor wem mag sich
Roosevelt fürchten? Wessen Absichten glaubter auf den jungen Ex-König gerichtet? Dieder sagenhaften fünften .Kolonne bestimmt
nicht; denn die Kugeln, die im Jahre 1931in Marseille Peters Vater Alexander und
den französischen Außenminister Barthou
niederstreckten, waren anderer Herkunft. Viel¬
leicht wäre aber ein^ Entführung Peters fürdie Gangsterbanden, die aus den USA .-Ge-fängnissen entlassen und in die Armee ein¬
gereiht werden sollen und für die berufs¬
mäßigen Kidnappers in Gottes eignem Lande
ein gutes Geschäft. Roosevelt kennt dies«Sorte seiner Landsleute Wohl zu gut, als daß
er einen jungen Gast nicht dem Schutz von124 Mann schwerbewaffneter Begleiter an»Vertrauen müßte.

N2Y boveochon pokor

Deutsche U-Boote überall im Angriff
S0««-BRT -Dampfer bei Madagaskar versenkt

Berlin , 10. Juli . Die Beunruhigung der
Schiffahrtslinien im Indischen Ozean durch
U-Boote der Achsenmächte, besonders in den
Gewässern um - die Insel Madagaskar,
hält an. Durch dieses Gebiet laufen die Ver¬
bindungen von den Vereinigten Staaten und
Südafrika durch das Rote Meer nach Suez
bzw. durch das Arabische Meer nach Basra,
dem Umschlaghafenfür den Nachschub in die
Sowjetunion . Wie aus Stockholm gemeldet
wird, wurde in der Nähe von Madagaskar das
9000 ÄRT . große Handelsschiff „Ekmaren"
versenkt. Neun Mann der Besatzung kamendabei ums Leben

Bon Kairo nach Jerusalem
USA .-Gesandtschafthat wenig Vertrauen

Kn. Nom, 11. Juli . Die USA .-Gesandtschaftin Kairo bereitet, wie „Giornale d'Jtalia"
meldet, ihre Uebersiedlung nach Palästina vor.
Schon vorher war berichtet worden, daß mder USA .-Gesandtschaft mit Eifer Aktenverbrannt  werden . Der Glaube an die
Widerstandskraft der britisch-ägyptischen Ar¬
mee scheint nicht mehr groß zu fem.

Drei neue Ritterkreuzträger
«lob. Berlin , 10. Juli . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Rittmeister Friedrich vonHomeyer,  Füh¬rer einer selbständigen Aufklärungsgruppe,
der am 3. Juli bei den Kämpfen um Tobruk
gefallen ist, sowie an Oberleutnant Reinhold
Knacke,  Flugzeugführer in einem Nacht-
jagdgeschwaoer.' und Feldwebel Alfred Gris-lawskr,  Flugzeugführer in emem Jagd¬
geschwader.

ivl Lürree
Ritterkreuzträger Oberst Karl Aus « » P - » at star»

bei üen neuen Anariffskampfen im Abschnitt Kursk—
Charkow als Führer eines Panzcr-Ncgiments den
Heldentod.

Im türkische« Kabiuett Saracogl » werden lediglichdas Handelsministerium und das Landwirtschafts-
Ministerium neu besetzt, und zwar mit den Abgeord¬
neten Behdschcruzund Hativogl» .

Japanische Einheiten überraschten Tschungkina-
Truvven bei dem Versuch, die Eiscubabililiiie in der
Provinz Hopeü zu stören: sie vernichteten ferner den
Jeinö ' in der Gegend von Tschangtschentsun und
Kotfu.

Ei« tavauischer Geleitzug landete woülbebalten und
pünktlich auf den von den Javanern besetzten Alcir-
teninseln : es fanden keine Angriffe durch USA .-
Seestreitkräfte statt.

Roosevelt lieb die übliche Pressekonferenzam Srei-
tagvormittag absagen, obne dafür eine Begründung
zu geben: er fürchtet offenbar unbeaucme » ragen.

Admiral Hlwitz, der Oberbefehlshaber der Pazifik-
Flotte, wurde an der Westküste der USA . bei eine»
Jlngzeuaunfall . der zwei Piloten da." 9 -ben kostet«.



8tadt und Kreis Calw
6ebek,e «U«Zke»Svkne Deeken
Die 4. Haussammlung im Kriegshilfswerk

für das Deutsche Rote Kreuz fällt m den Fe¬
rienmonat. Es sind diesmal Ferien , in denen
wir uns alle bewußt sind, daß dies keine Zeit
iss, um tatenlos die Hände in den Schoß zu
leien . So wie die meisten unserer Jungen
und Mädel während der Ferienzeit im Ernte¬
einsatz auf dem Lande arbeiten, so stellen sich
auch viele Schaffende während eines Teils
ilres Sommerurlanbs zur Erntehilfe zur
Verfügung . Denn über dem Worte „Ferien
steht ein anderes, das uns größer und ein-
dringlicher in der Seele brennt : Es heißt
S i e g' . Der eine große Gedanke, der heute

unser ganzes Volk beherrscht, bestimmt auch
unser emenes Leben. Wer jetzt in diesen Som¬
merwochen ein paar Urlaubstage genießen
kann, nimmt sie als besonderes Geschenk dank¬
bar hin, und es wird Wohl nicht einen geben,
der nicht in solchen freien Urlaubstagen von
dem Gedanken beherrscht wäre: das alles ver¬
danken wir unserenkämpfendenSol»
baten.  Daß wir hier in der Heimat in
Ruhe schaffen und arbeiten können, daß wir
als Ausgleich dafür auch eine kurze Ferien¬
spanne geschenkt bekommen— all das ist nur
möglich im starken Schutze der deutschen Maf¬
ien.

Ganz unwillkürlich taucht dabei die Frage
in uns auf: „Was kann ich tun? Wie kann ich
mich dankbar erweisen für all die Tapferkeit,
für den ungeheuren Opfergeist, der ja schließ¬
lich auch mir fo wie dem ganzen Volke dient?
Wir brauchen nicht lange zu fragen, sondern
nur unsere Pflicht tun, wo man uns ruft.
Plötzlich steht wieder das Note Kreuz  vor
uns . Im Ferienmonat kommt die Li>te der
Haussammlung  zu uns . Und wir brau¬
chen nicht lange darüber nachzudenken, wo un¬
sere Pflicht liegt. Wir wissen es, daß das
Deutsche Note Kreuz dazu gehört, zu dem un-
cieheuren, umfassenden Krieciseinsatzdes deut-
schen Volkes, daß in diesem Kriege das Deutsche
Rote Kreuz das Höchste leistet, was von ihm
jemals geleistet worden ist. Darum geben wir
und geben gernundreichlich  und Wilsen,
daß alle die geldlichen Opfer, die wir bringen,
nur ein winziger Bruchteil des Dankes Md,
den wir unseren Soldaten schuldig sind.

In den Ferien aber kommt es vor, daß der
eine oder andere, wenn die Sammelliste ins
Haus kommt, nicht daheim ist. Vielleicht ist er
draußen vor der Stadk in fernem Garten oder
er hat einen Ausflm . gemacht. Für solchen
Fall wollen wir unsere Spende beim Nach¬
barn  bereit legen. Denn die Haussammlung
des Deutschen Roten Kreuzes soll gerade im
Ferienmonat noch reichlicher ausfallen als
sonst, ^ -

Kleider für 4,5 Millionen Schaffende
Nunmehr liegt das vorläufige Ergebnis

der Altkleider- und Spinnstosfsammlung vor.
Ei > wurden gespendet: an Männerklei¬
dung  5 680145 Stück Anzüge, Jacken, We-
stcn, Hosen und Mäntel ; an Frauenklei-
oi .ug 4 414 743 Stück Kleide^ Mäntel , Blu¬
sen, Jacken, Röcke und Kittel . Hinzu kommen
große Menge an Wäsche und sonstigen Be-
leiduiigsstücken. Insgesamt wurden 51 467 400
Kilogramm Spinnstoffe bei den Sammel-
,'teilen abgeliefert und der Verwertung bzw.
Weiicrverwendung zugeführt. Mit den ge¬
spendeten Altkleidern können etwa zweiein¬
halb Millionen Männer -und zwei Millionen
Frauen eingekleidet werden. Dieses schöne
Ergebnis ist ein weiterer Beweis für die
einmütige Geschlossenheit des deutschen Vol¬
kes in seinem Schicksalskampf.

Reichsarbeitsführer Hier!
besuchte Lager Deckenpsronn des RAD.

n-!g. Nachdem Reichsarbeitsführer Konstan¬
tin Hier!  erst vor kurzem mehrere würt-

tembergische Arbeitslager besucht hatte, kam
er jetzt wieder zum Bezirk XII des Reichs¬
arbeitsdienstes für die weibliche Jugend , um
diesmal die Lager Deckenpsronn,
Herrenberg und Mauren  bei Ehningen
zu besichtigen. Voll stolzer Freude zeigten die
Führerinnen und Arbeitsmaiden ihre Unter¬
künfte. Ernste und heitere Lieder sowie Be¬
richte aus der Arbeit trugen dazu bei, daß sich
der Neichsarbeitsführer von dem sauberen
Geist der Lager überzeugen konnte. Ob die
Arbeitsmaiden in dem neuen Holzhaus in
Deckenpsronn, in dem schön eingerichteten
Nenbau in Herrenberg oder in dem stilvollen
Schloß von Mauren ihren "Dienst leisten,
überall stehen sie freudig in der Arbeit unK
werden durch die Schule des Neichsarbeits-
dienstes zu tüchtigen Frauen und Müttern
erzogen.

„Der Strom"
Volkstheater Calw

Die dramatische Wucht, welche Max Halbes
leidenschaftliches Schauspiel „Der Strom " aus-
zeichncl, erscheint in der hervorragenden filmi¬
schen Wiedergabe des bekannten Dramas ver¬
dichtet. Wir erleben den Strom als den ewigen
Gestalter der Landschaft, der Menschen und ih¬
rer Schicksale, die hell wie dunkel gleichsam in
seiner Wiege geborgen find . Der gewaltige , strö¬
mende über die Ufer drängende Fluß wird zum
Sinnbild des menschlichen Lebens selbst. Hat
schon der Film in der Darstellung der Verbun¬
denheit von Scholle, Schicksal und Mensch der

Bühne gegenüber weit überlegene Möglichkvk-
ten , so gewinnt er auch im Gegensatz zum
Drama dadurch, daß der Konflikt auf die ein¬
fachste menschliche Formel gebracht ist. Regisseur
Günther Rittau  hat hier ein Kunstwerk von
überzeugender Eindringlichkeit und vollendeter
Geschlossenheit geschaffen. Eine Reihe ausge¬
zeichneter Darsteller wie Friedrich Kayßler,
Malte Jacger , Hans Söhnker , E . W. Borchert,
Lotte Koch, Paul Henckcls, Emil Heß u . a. m.
geben ihm das überdurchschnittliche Profil , die
Naturschönheiten des weiten Weichsellandes den
stimmungsvollen Hintergrund . — Im Beipro¬
gramm ein wertvoller Kulturfilm sowie die
neue Deutsche Wochenschau mit einem packen¬
den Bildbericht von der Eroberung der Festung
Tobruk. b'r . Hans Lebeeis.

Das Fest der Goldenen Hochzeit dürfen am
morgigen Sonntag Schreinermeister Friedrich
Heugle  und Frau Maria Heugle, geb. Ihle
in Calw im Kreise von neun Kindern und neun
Enkeln begehen. Zwei Söhne und zwei Enkel
stehen zur Zeit im Felde . Das Jubelpaar er¬
freut sich seltener Rüstigkeit . Trotz seiner 78
Jahre arbeitet Herr Heugle noch täglich in sei¬
ner Schreinerwerkstatt . Mögen ihm und seiner

Gattin auch fernerhin Gesundheit und ein
freundlicher Lebensabend beschicken sein.

Tausend bunte Noten
Freude für unsere Verwundeten

.Für die verwundeten und kranken Soldaten
des Res.-Laz. Bad Licbenzell veranstaltete das
Kleine Orchester des Reichsarbeitsdienstes aus
Stuttgart im Auftrag der NSG . „Kraft durch
Freude " am Dienstag - und Mittwochabend in
Hirsau und Bad Liebenzell Unterhaltungskon¬
zerte unter dem Titel „Tausend bunte Noten ".
Die mit vollendeter Meisterschaft vorgctragenen
beliebten Melodien von Rust , LLHar, Künnecke,
Millöcker u . a. wurden mit begeisterter Freude
ausgenommen . Besonderen Beifall erwarb sich
die Stuttgarter Konzertsängerin Käthe Chri¬
stel , die sich mit ihrer wohlklingenden , kulti¬
vierten Stimme in die Herzen der Soldaten hin¬
einsang. Der Chefarzt des Lazaretts , Stabs¬
arzt Dr . Ernst  vermittelte den Künstlern den
wohlverdienten Dank seiner Soldaten für den
genußreichen Abend.

Der Rundfunk am Wochenende
Samstag:  Retchsvroaramm : 14.15 bis 18

Uhr: Tänzerische Stücke bekannter Filmkomponisten:
18 bis 18 Uhr: „BuRter Samstagnachmittag"' auS
Breslau : 20.18 bis 21 USr: Beschwingte tänzerische
Weisen: 21 bis 22 Ubr: Funkbrettl „Rund um di«
Berolina": ab 22 Ubr: Tonfilmmusik, tänzerische
Weise» und Overettenklänge. — Dentschlanb-
senderr  17 bis 18.30 Ubr: Nachmittagskonzerta«S
Frankfurt: 20.18 bis 22 Ubr: Einzclszenen aus Doni-
Ets beiterer Oper „Der Liebestrank".

Sonntag : Reichsprogramm:  9 bis 10 Ubr:
„Schatzkästlein": 11.30 bis 12.30 Ubr: Mittagskon¬
zert mit Werken von Rossini, Ber- i, Lorbing, Richard
Wagner und Wolfgang-Kerrari: 15 bis 16 Ubr: Kon¬
zert „Kinder, Blumen , Tiere". — 16 bis 18 Ubr:
„Ein Sonntag -Nachmittagmit Verwundeten" in Ba-
den bei Wien: 18 bis 19 Ubr: Surttvängler-Konzert
mit Werken von Rrabms : 20.20 bis 22 Ubr: Süd¬
deutscher Bilderbogen aus München: ab 22.30 Ubr:
„Klänge der Sommernacht". — Deutschland»
send  er : 18.30 bis 18.55 Ubr: Lieder von Hugo
Wolf und Franz Schubert: 20.20 bis 21 Ubr: Lieder ,
von Bcetboven in der Wiedergabe durch Martha -
Fuchs, Trude Eivverle, Peter Anders und Wilhelm
Strienr : 21 bis 22 Ubr: Werke von Mozart, Schu¬
bert »ich Kranz Schmidt.

cke/r
Nagold. Der Führer und Reichskanzler Adolf

Hitler übersandte mit seinem Bilde Oberst a. D.
von Andler zur Vollendung seines 90. Lebens¬
jahres herzliche Glückwünsche.

Höfen a. E. Unter Leitung von Frau Helene
Wissel-Schroth erfreute die junge DRK .-Gruppe
Höfen in der Kantine des Rotenbachwerkes
Verwundete aus dem Res.-Laz. Wildbad mit
einem bunten Kameradschaftsnachmittag . Die
lebensfrohen DRK . - Helferinnen unterhielten
ihre Gäste mit Musik, Gesang, Aufführungen,
Volkstänzen u . a. m . nnd bewirteten sie aufs
beste.

Feldpostpäckchen an die Front
Aber bitte keine Ketten- unä KeibensenäunZen mebr!

Zur Wiederzulassuna des Päckchenverkehrs
teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit:
Der Versand privater Feldpostpäckchenvon
100 bis 1000 Gramm an Einheiten nnd deren
Angehörige, soweit sie eine Feldpostnummer
führen, wird in der Richtung Heimat-
Front  ab sofort in beschränktemUmfange
wieder zugelassen. Das gleiche gilt für Ge-
solgschaftsmitglieder derjenigen Stellen , die
am gebührenpflichtigen Verkehr „Durch deut¬
sche Feldpost" teilnehmen. Die Fetdpostpäckchen
sind mit einer Zulassungsmarke,  die
wie gewöhnliche Postwertzeichen aufgeklebt
wird, zu versehen. Die Zulassungsmarken wer¬
den bei der Truppe ausgegeben und den Ab¬
sendern in der Heimat zugeschickt. Sie sind
nicht an den Schaltern der Deutschen Reichs¬
post erhältlich. Soweit die Sendungen gebüh¬
renpflichtig sind, sind neben der Zulas,ungs-
marke Freimarken aufzukleben.

Bei vrivaten Feldpostsendungen
bis zm lOO Gramm werden zur Ausschaltung
bon Mißbräuchen nicht mebr znaelassen: Ket-

lecks k̂omikls ztttxtteck ckeo/V5V.

I tensendungen, das sind mehrere, von einem
Absender an denselben Empfänger gerichtete
ineinanderhängende Sendungen , Reihensen¬
dungen, das find mehr als drei von einem Ab¬
sender für denselben Empfänger am gleichen
Tag und Ort ausgelieferte Sendungen . Der¬
artige Sendungen gehen an den Absender zu¬
rück.

Von den Absendern in der Heimat wird er¬
wartet, - aß sie im Interesse der gesamten
Front ein vernünftiges Maß  im Feld¬
postpäckchenverkehr bis 100 Gramm halten, da¬
mit weitere Beschränkungenvermieden werden.
Auf deutliche und richtige Anschrift wird er¬
neut hingewiesen. Zugleich wird folgendes
bekanntgegeben: Felopostpäckchen, deren Zu-
rückfendung der Absender bei Unzustellbarieit
wünscht, müssen unter dem Wort „Feldpost"
den Vermerk  tragen : „Bei Nnzustell-
barkeit zurück an Absender !" Dhne
diesen Vermerk wird bei Feldpostpäckchen, die
ins Operationsgebiet gehen, der verderbliche
Inhalt bei der Einheit verteilt , um Verluste
an wertvollem Volksgut zu vermeiden. Der
sonstige Inhalt wird zurückgesandt.

Einheitliche Erziehungsarbeit?
Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbilbimg

N88. Stuttgart . Bei einer Arbeitstagung
der Krcisschulungsleiter wurde die Errichtung
einer Gauarbeitsgemcinschaft für Erwachset
Neubildung bekanntgegeben. Es handelt fick
um eine Arbeitsgemeinschaft, die den im Gar
Württemberg -Hohenzollern bestehenden Ver>
einen und Gesellschaften volksbildender Arl
übergeordnet ist nnd sie im Interesse eftiet
einheitlichen Erziehungs - und Bildungsarbeij
betreut. Auf diese Weise werden viele orga«
nisatorische Mängel vermieden werden können
deren Ursache in der bisher noch nicht im nötii
gen Maße vorhandenen Zusammenarbeit zwi-
schen den verschiedenen privaten Vereinen zrs
suchen ist. Man konnte hie und da feststellen,
daß die Vortragsthemen solcher Privatgesell,
schäften sich üherschneiden oder daß beispiels¬
weise innerhalb eines ganz kurzen Zeitraumes
zwei verschiedene Veranstalter Vortrage übet
dasselbe Thema halten lassen. Das Deutscht
Volksbildungswerk  in der NS .-Ge-
meinsSaft „Kraft durch Freude" wiN, mit
Durchführung der gesamten Erwachsenenbil¬
dung beauftragt. Zum Leiter der Arbeitsge¬
meinschaft im Gau Württemberg-Hohenzoller«
wurde von Gauleiter Reichsstatthalter Murt
Gauschulunasleiter Dr . Klett  ernannt , zu
seinem Geschäftsführer Gauvolksbildungswarf
Etter.  Die weltanschaulicheSchulung wird
nach wie vor alleinige Aufgabe der Partei
bleiben.

Der Kultminister in Ludwigsburg
Ludwigsburg . Ministerpräsident Mergen-

thaler  Werlte hier in seiner Eigenschaft als
Kultminister in Begleitung von mehreren lei¬
tenden Beamten fernes Ministeriums . Ober¬
bürgermeister Dr . Frank  empfing den Mini¬
sterpräsidenten auf dem Rathaus , wo eine Be-
svrechuiia über aktuelle Schulfragen stattfand

Seltsames Naturschauspiel
Haiterbach, Kreis Calw . In einer der letz¬

ten Nächte konnte man ein seltsames Natur¬
schauspiel hier beobachten. In dem sumpfigen
Gelände -unterhalb des Sportplatzes leuchtet«
plötzlich ein etwa zehn Quadratmeter großes
Stück Sumpfwiese  hell auf, als hätten
sich unzählige Glühwürmchen ein Stelldichein
gegeben. Wenige Augenblicke später begannen
ringsum - in rascher Folge kleinere, etwa
wagenradgroße Flecke aufzuleuchten, bald
schwächer, bald Heller, bis das Ganze sich in
eine hellschimmernde Fläche verwandelte.

Lin Arlauber zweifacher Lebensretter
Sigmaringen . Der auf Urlaub weilende

Unteroffizier Karl Müller  rettete im
Strandbad unter eigener Lebensgefahr einen
jungen Mann , der bereits bewußtlos gewor¬
ben war, vor dem Tod des Ertrinkens . Am
Tage darauf geriet ein zwölfjähriger Junge
in die Gefahr des Ertrinkens . Auch ihn konnte
der Urlauber glücklich an Land bringen.

Ser IIS.

HI . Gefolgschaft 1/401 . Am Sonntag treten
die Jungen , die das HJ .-Leistungsabzeichen ab¬
zulegen haben , um 7 Uhr vor der Alten Post an.
Gepäck ist nicht mitzuoringen , dagegen, soweit
vorhanden , Karte und Meloeblock.

DJ . Fähnlein 1/401 . Sonntag : Abnahme des
Leistungsabzeichens (GEL ). Antretendes Stand¬
orts (ohne Jgz . 4 und 5) um 7.30 Uhr auf dem
Marktplatz . Tadell . Uniform.

BDM . Mädelgruppe 1/4V1. Spielschar am
Montag antreten um 17.30 Uhr am Bahnhof in
Calw , um 18.15 Uhr am Bahnhof Liebenzell.
Tadell . Dienstkleidung . Blumen mitbringen.

JM .-Gruppe 1/401 . Montag : 13 Uhr Antre¬
ten der gesamten JM .-Gruppe am „Schiff " .
Kartoffelkafersuchen . — Mittwoch : 15 Uhr An¬
treten der JM .-Gruppe am Salzkastcn . Körbe
sind mitzubringen ! Ueoer die Ferien sind 1 Pfd.
Heilkräuter zu sammeln!

f von 22.25 bis 5.02 Uhr

Ulli»immer liegt das Her;
Noman von Else Iung - Lindemann.

49. Fortsetzung)
Vom Kos her ertönte Motorengeräusch. Aha,

jetzt waren die Ausreißer zurückgekehrt. Ditt-
mar hatte Hunger und freute sich auf das
Essen. Was war das jetzt immer für eine
frohe, kleine Tafelrunde , die ihn zu den Tisch¬
zeiten umgab ! Sogar die Halunken, seine drei
Sprößlinge , waren sittsamer geworden. Das
hatte Antje van Wickevoort vollbracht, und
Dittmar beglückwünschtesich noch nachträglich
zu seinem Einfall , das nette Holländerfraüchen
eingcladen zu haben. Ihre Nähe war auch für
Marlene wie eine gute und heilsame Medizin
gewesen.

^allo ? Was war das ? Besuch?
Das war doch eine Männerstimme?
Dittmar lauschte.. Wer konnte es sein?

A nÄ?? - ^ warf das Handtuch fort.
^ " nd l' ef hinaus . Auf der

ihr und küßte ihtt San ^ ' " ^
war doch Heycken!

Er kannte ihn fluchtig, aber es war nicht aut
" ° -- -°- °^ s « " '

„Smd Sie denn ganz des Teufels ? W-
bat Sie gebeten, in mein Haus zu kommen?
schrie er Heycken an , blaurot im Gesicht '

Hatte Marlene nicht beschwichtigend di
wahrhaftig , er hätte sich mi

geballten Fausten auf den Eindringling ge
stürzt und ihm stiNL schlechte Meinung mit eii
paar kräftigen Boxhieben zu verstehen gegeben
,^ "§ r/lcken ist gekommen, sich bei >nir zu ent

. sagte Marlene , „er will alles au
machen, was er mir angetan bat ."

„Eutmachen — was heißt das ?" knurrte
Dittmar erbost. „Mit Händchengeben und ein
paar wehleidigen Worten ist das nicht getan!
Wissen Sie überhaupt , was Sie angerichtet
haben, und daß es, gelinde gesagt, eine Schur¬
kerei war ? Solche Burschen wie Sie können
wir nicht gebrauchen! Hier draußen im fernen.
Land trägt jeder einzelne von uns doppelte
Verantwortung : für seine eigene Ehre und
die Ehre des Vaterlandes !"

Sehr bleich und mit zusammengebissenen
Zähnen stand Heycken da. Es war peinlich
und demütigend, daß er sich in Marlenes Ge¬
genwart so herunterputzen lassen mußte, ohne
ein Wort zu seiner Verteidigung sagen zu kön¬
nen. Dittmar hatte ja recht, und weil er das
hatte , hieß es stillhalten und auch diesen Teil
der Buße ohne Widerrede auf sich nehmen.

Endlich verebbte Dittmars Zorn. „Wie ha¬
ben Sie sich das mit dem Eutinachen eigent¬
lich gedacht?" fragte er etwas ruhiger.

„Ich wollte zu Eiscnlohr fahren und alles
klarstellen."

In diesem Augenblick kam Antje mit den
Kindern zurück. Heini , der Jüngste , war der
erste, der aus dem Wagen sprang und über den
Hof lief. Er sckwana einen derben Stock in
der Hand und rief schon von weitem : „Papa,
Tante Antje hat gesagt — — '

Plötzlich schrie M auf, .gellend, in Todesangst.
Mit wütendem Fauchen hatte sich eins Bril¬

lenschlange vor dem schreckerstärrten Kinde auf-
gerichtet. Böse züngelnd und zischend pendelte
sie mit geblähtem Hals hin und her. Doch ehr
sie sich zum Biß emporschnellen konnte, war
Heycken mit drei Sprüngen bei dem Jungen,
entriß ihm den Stock und erschlug das gesähr.
siche Reptil . Dann nahm er das zitternde,
l" Schweiß gebadete Kind auf den Arm. Als
er sich umwandte , stand Dittmar vor ihm. Er
war blaß bis in die Lippen und konnte vor
Erregung kaum sprechen.

„Heycken, das vergesse ich Ihnen in meinem
ganzen Leben nicht", sagte er bewegt, nahm
ihm den Jungen ab und drückte den Weinenden
fest an sich.

„Heycken stieß mit dem Fuß gegen die tote
Schlange. „Es war wirklich keine Heldentat ",
brummte er verlegen.

„Aber es hat vieles wieder gutgemacht",
sagte Marlene , die zu ihm getreten war und
rym die Hand reichte.

Als er sich verabschieden wollte, widersprach
Dittmar.

„Nein ! Erst werden Sie mit uns essen,
Heycken, und dann begleite ich Sie nach Me-
dan . Ich habe dort auch noch etwas Wichtiges
zu erledigen." *

Seit Marlene nicht mehr in seinem Hause
lebte, war Eisenlohr nur noch zum Schlafen
heimgekommen. Die Mahlzeiten nahm er fti
einem Hotel in der Stadt ein . Er ertrug die
verwaisten Räume nicht, in denen ihn alles
an seine Frau erinnerte , aber auch außerhalb
seines Hauses wurde er nicht mehr Herr der
quälenden Fragen und Zweifel . Seine Arbeit
" (t darunter , und sein« Nerven waren so em¬
pfindlich geworden, daß sie den Ueberanstren-
mngen kaum noch standhjelten , die er sich in
Mier .Rastlosigkeit zumutete , und mit denen er
ich zu betäuben versuchte.
> Wieder war ein langer Arbeitstag um. Ei¬
senlohr wusch sich die Hände, sprach noch ein
paar Worte mit seinem Assistenten, zog den
weißen Kittel aus und hing ihn an den Haken
neben der Tür . Er tat alle diese Verrichtun¬
gen sehr langsam, als könnte er damit das
tägliche, trostlose Heimkommen noch etwas
hinauszögern . Mit einer müden, erschöpfenden
Bewegung strich er sich über die Stirn . Der
Kopf schmerzte, die Augen brannten ihm, und
als er die Treppe hinunterging , griff seine
Hand haltsuchend nach dem Geländer.

Was war das ? Schwindel ? OL er einmal
zu van Wickevoort ging und sich untersuchen
ließ ? Ach, was nützte das ! Er wußte ja
selbst, was ihm fehlte, und der Kollege würdet
Fragen stellen, die er ihm nicht beantworten!
konnte. Er brauchte nichts als Schlaf, Schlag
und nochmals Schlaf. Aber der mied ihn seit'
Wochen — seit Marlene fort war , denn der
dumpfe lethargische Zustand , in den sein Kör-
per verfiel , wenn er sich spät in der Nacht zur.
Ruhe legte, hatte mit tiefem, erholendem'
Schlaf nichts gemein.

Vor dem Garten seines Hauses stand ein
Auto . Eisenlohr kannte es nicht. Wer mochte'
zu so vorgerückter Stunde noch etwas von ibm
wollen?

Einen Augenblick dachte er an Marlene und
blieb in jähem Erschrecken stehen. Sein Herz
klopfte hart und schnell. War sie zurückge¬
kommen?

Immer hatte er heimlich auf ihr« Rückkehr
gewartet und hatte nie daran gedacht, daß
vielleicht Marlene nur auf ein einziges Zei¬
chen, auf einen Ruf von ihm hoffen könnte. '
Wie leicht wäre es ihr dann geworden, heim-
zukehren, wie einfach hätte sich alles andere
gelöst. ^

Eisenlohr schritt rascher aus . Im Gartens
lief ihm Li Pung entgegen, einer der Boys . >

„Mister Doktor, Besuch ist da !" rief er hef¬
tig aestikulierend.

„Wer ist es ?"
„Li Pung nicht wissen, wer fremde, weiße

Herr sein."
Heber Eisenlohrs Gesicht glitt ein Schatten.

Er hätte es sich denken können, daß Marlene
nicht aekommen war.

(Fortsetzung folgi.)
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Todesanzeige

Mein lieber Mann , unser guter Vater
und Großvater

Friedrich Schimpf
Zugführer i. R.

ist am 30. Juni 1942 gestorben.
Die Feuerbestattung fand in aller Stille aus
dem Pragfriedhos Eutlgart statt.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Anna Schimpf , geb. Iehle:
Friede . Schimpf und Frau Emilie;
Thea Ederle , geb. Schimpf «nd Wolf»
gang Eberle , z. Zt. im Felde mit Kind;
Paula Kreutzer, geb. Schimpf und
Konrad Kreutzer, z. Zt. im Felde:
Hugo Schimpf, Uffz. bei der Wehrmacht:
Artur Schimpf , bei der Wehrmacht.
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Das Sammeln von Beeren
in den Staats - und Gemeindewaidungen

der unten genannten Forftämter ist ab Donnerstag , den
S. Juli 1942 in der Zelt von morgens 6 Uhr bis abends
18 Uhr gestattet.

Preiselbeeren dürfen erst ab l . Sepi . gesammelt werden.
Verboten ist : Das Sammeln der Beeren mittels Kamm

oder Reff , das übernachten im Freien , in Zelten und Hütten
sowie das Feueranmachen und Abkochen.

Wetter wird streng bestraft : Das Übersteigen und Be¬
schädigen der Zäune , das Offenstehenlassen der Zauntore und
das Niedcrtreten der jungen Pflanzen . Das Forstpersonal ist
angewiesen , Zuwiderhandelnde unnachfichtlich zur Anzeige zu
bringen . ^

Die WÜrtt. Forftämter Salmbach , Enzklöfterle , Herren»
alb «Vst, Herrenalb »West, Hirsau , Hosstett, Langen¬

brand, Liebenzell , Reuenbürg und Wildbad

ist
LriikrltunA
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lteiten rur Steigerung 6er ketterreugung.

8of »s
de » u «fttaii8 « » 1zv1r je l>->nur 6-10 Kg
ftriosl UtilL l-rtrliue , je da r6 . HL 62 pllaureokett

rd ü-y d- VIlcdecken
u» 6 6araus 1 dr Ulilcdkett

IrrlnMt Lnlä r je 62 40 SK4, de » ^ dscdlull
eine » ^ ndauvertrages 50 SKI

Aelert 8p « l»e8I , Oer Lrreuxer erdSIt «schon kür
35 dg Kap » 1 dg 8pe !seöl . kür ködere Lbliskeruogev
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Oskiim

ilvppell ülkrüvIrEe
Hpie irinkep!

Es ist mir nicht mehr möglich zu jeder Zeit

Waren im Kleinverkauf
abzugeben. Mit sofortiger Wirkung setze ich folgende Abgabe¬
tage fest:

Jeden Montag von 8 — 12 Uhr und
jeden Donnerstag von 8 — 12 Uh«.

Ausnahmen gibt es nicht.

Joh ». Theurer , Sägewerke
Station Teinach

V . _ /
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Damen - , XiLäckea-

mack Kin6er -KIeiäuiiß

ferner«
kkorTkeim , ddetzAerstrske

Lagerhalle
Größe 30/10 m oder größer
sucht zu Kausen

Pektin -Fabrik
Neuenbürg (Wtlbg.)

Kaufe lausend

SWMttdk
zum bcstrn Tagespreis

E ötll . Rikill , kkräescklScdterei
Inh .: M . Höflich

Pforzheim , Fernsprech . 7254.

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserdc-
großschlächterei Eugen Slöhr.
KirchheimT .Tel.662 u.Köln/Rh.

i ^
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bedeuten für bis
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Der Schmarzwaldzirtel hat
viele Ehen vorgemerkt . Darum
bald Ih e Anmeldung . Bild mit
Rückporto an Landhaus Frmja,

Hirsau , Fernruf Lnlw 535. Mo-
atl . Beitrag 3 RM.

lllill- IIineii- IIllreiillkrt
vr . Weis » , Lituttzsrt

Qsrtenstr . 50, Luriiclr.
10" ,—1 und 3—5' /,.

Dienstag und kreitag dis 6.
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keine 5prerl» lunlle

Holzverarbeitungsbetrieb
zur Herstellung eines einfachen Spezialartikels aus Kiefern¬
holz , kleinerer dis mittlerer Größe zu kaufen oder Be¬
teiligung gesucht. Gleisanschluß erwünscht.

Angebote unter K . W . 16V an die Geschäftsstelle der
,Schwarzwald -Wacht ".

Am Montag , de» 18. Juli 1942

bleiben unsere Kassenschalter wegen Hauptreinigung den
ganzen Tag

geschloffen!
Kreigsparkasse « alw

Oelci-

Vermögenr-

rscken

ru verlässige

kisr -ituri g

Krsinpsrkans

Natürliche
Schälkur -Paste!

für Hühneraugen und Hornhaut
(ein erprobtes Rezept ). Bestes
Vorbeugungsmittel , beste Wir¬
kung , einsachste Anwendung!
Liefert gegen Voreinsendung von
RM . 1.20 aus Postscheckkonto
Nr . 53526

Robert Horn , Stuttgart -8
Strohberg Rr . 2S a

Gesucht werden

2mvbl . Jimmer
mit Kochgelegenheit oder kleinere
Wohnung in Calw oder Umgebung
für Ehepaar.

Angebote an
Perrot -Reguerbs « G . m . b . H.

Gipser
auch Ailelnmeister , für dringende
Arbeiten nach Metz gesucht.
Quartier und Essen auf Baustelle
(Krankenhäuser ).

August Endsrle , Gipsermeister
Ragold , Kronenstr. 3
z. Zt . Metz (Lothringen)

n Lin Drama n. d. dedeu - »
» tenden öaknenverk de » !
i - Dichter » /dar kialbs.

8 liulturkilm

N bleue IVocbenrckau : «
" Lroderung von lobruk 8

^ 8zmsts8,8onnts8je20Dkr. Ü

^ 8onntsA 14, 17 und 20 Dkr ^
!» duZendlicke sb 14 dokre
II rugelŝsen II

«MMWVII.

Zu verkaufen geschliffener

Spiegel
«nit breit . Goidgipsrahineu 05/130
(Preis 25 RM .). »

Landhaus Maufser
Bad Teinach

KalhoWe
SsinHagWilttdieiche

Ealw : 7 Uhr und 9.30 Uhr
(Goldene Hochzeit)

Bringe am Montag , 13. 7., von
7—8 Uhr In Oberreichenbach beim
Hirsch schöne

Milch - und
LLiuferschweine

zum Verkauf.
Christian Otterbach

Aichhalden

Eine zum 3. Mal 31 Wochen
trächtige

Kuh
verkauft

Christian Roller
Ooerhaugstett

Verkaufe eine eingetragene

Nutz - u. Schaffkuh
mit Milch

-an » Klink , Breitenberg

Die praktische Erfahrung lehrt,
daß sehr oft erst die Wiederho¬
lung einer Anzeige den Erfolg
bringt.

(3 « eprrsl .Ai 7 en)

706/UMNtzvkffiil:§clfff»l)7
kbäli ptisrmaru liosm.^ spswts

piobtettkn

<_

Wir suchen

Bürogehilfin
(auch Anfängerin ) mit
guter Auffassungsgabe und
erbitten uns handschriftliche
Bewerbung unter Anschluß
von Lebenslauf und arischem
Nachweis.

Keekssparkaffe Lalw

de « >8^s« Ea

InMIen . «ick,
«bwewen  Inlot̂ »on 0b»e»n«,« v-
unzen.bll» °« «kwn>i« Mnrelden.
UnUbeib»nn»<I<Is«n?lt>mew«n«»o>
<Isimen>1« ellberllbmi»

MLtM -ML//
w kmn an « Vmi 64 (i «, »n. ob»

tt-ckn « » -I denn v» -II«! « bon

^«1 b« » e » In.

0//
0

Nach Stuttgart in Konditorei
und CasS

Mädchen
gesucht für Küche und Haushalt
für sosort , evtl . Aushilfe.

Auskunft Wurster
Ealw , Marktstr. 15/l.

Gesucht wird

2°Familienhaus
auch Holzbauweise , mit 4-3immer>
Wohnungen , Richtung Hirsau
LiebenzeU.Tauschwohnung i. Stritt
gart könnte evtl , geboten werden.
Angebote erbeten unter H . G . 19V
an die Geschäftsstelle der „Schwarz
wald -Wacht " .

s

inekr  <

rovuiwr«wo

oGk

c-ilen süi clkn 5ieg!
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